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ten , an ihrem dem Großherzog geſchworenen Eide feſtzuhalten , wur⸗

den ſie nach Raſtatt in die Gefangenſchaft abgeführt . Die Soldaten

aber , ihrer Führer beraubt , leiſteten auf dem Marktplatz den von dem

Landesausſchuß geforderten Eid .

Am nämlichen Tage ernannte der regierende Landesausſchuß den

Major ( bisherigen Lieutenant ) Sigel „ zum Oberbefehlshaber ſämt⸗

licher badiſcher Truppen , ſowohl der Volkswehr als des ſtehenden

Heeres , mit unumſchränkten Vollmachten “. Als Zivilkommiſſär wurde

ihm der Reichstagsabgeordnete Raveaur beigegeben .

gürgerwehr , Volkswehren und Freiſcharen .

Die Karlsruher Bürgerwehr hatte ſich dem Verlangen der Macht —

haber fügen und ihre junge Mannſchaft , das erſte Aufgebot , bei der

ihr aufgedrungenen neuen Organiſation aus ihren Reihen ſcheiden

laſſen müſſen . Dieſes war zur Neckararmee geſchickt worden . Um

ſo mehr hielt ſie an der Forderung feſt , daß man ihr den Schutz

der Stadt überlaſſe , und trotz verſchiedener Verſuche , dieſes zu ver —

eiteln , ſetzte ſie mit Beharrlichkeit ihren Anſpruch durch. Vom

26 . Mai an hatte die Bürgerwehr — wenn auch gemiſcht mit der

gleichen Anzahl von Mannſchaften der Volkswehr — alle Wachen

im Beſitz , ſie ſtellte überall den Wachkommandanten und ihre Offi⸗

ziere führten die Wachaufſicht . Es war kein geringes Opfer , das ſie
damit übernahm . Denn der Wachdienſt erforderte täglich ein ganzes

Banner , es geſchah aber gern , weil die Bürgerwehr ſich damit einen

namhaften Einfluß ſicherte . Freilich konnte ſie nicht hindern , daß

man die Waffenkammer , den Weinkeller , den Marſtall des Groß —

herzogs plünderte , aber ſie war ſich doch bewußt , daß ſie auch in

dieſer Zeit eine verdienſtvolle Miſſion erfüllte , indem ſie die Stadt

und ihre Familien gegen einen Handſtreich ſchützte , der ohne ihr

ſtandhaftes Zuſammenhalten wohl hätte geführt werden können . Die

Volkswehren zwar waren im Allgemeinen harmloſe Scharen , undis⸗

ziplinierte Bauernburſchen , deren größter Teil — wie Koelle ſagt —

ſich nach Haus zur Heuernte ſehnte . Dagegen war eine nicht gering

zu ſchätzende Streitkraft die ſchweizeriſche Flüchtlingslegion , die aus

Beſangon herübergekommen war und , nachdem ſie einen Teil ihrer

Mannſchaften unter Willich in die Rheinpfalz abgegeben , etwa 600

Mann ſtark , in Karlsruhe ihr Quartier aufgeſchlagen hatte . Ihr



Anführer war der 61jährige Böning , — wie Häuſſer ihn ſchildert —,

die maleriſche und abenteuerliche Geſtalt eines alten Landsknechtes

mit langen weißen Locken, ein Mann , der ſich ſeit ſeiner Jugend in

aller Herren Ländern umhergetrieben , in den deutſchen Freiheitskriegen ,

in Griechenland gekämpft , ſeit 1848 an der revolutionären Bewegung

eifrig teilgenommen hatte , mit Struve im September in Baden ein —

gedrungen war und dann ſeine Legion aus allerlei zuſammengelaufenen

Leuten verwegenen Charakters und zweifelhafter Vergangenheit ge —

bildet hatte , die mit Wilde ' ſchen Büchſen gut bewaffnet , nicht ohne

militäriſche Zucht und einen gewiſſen Anſtand des Auftretens waren

und ihrem alten Führer auf ' s Wort gehorchten . Daß auch dieſe

Leute für die deutſche Reichsverfaſſung eintreten ſollten , war eine

Zumutung , über die Niemand mehr als ſie ſelbſt , wenn man ſie

ihnen klar gemacht hätte , erſtaunt geweſen wären . Es konnte nicht

ausbleiben , daß ſich der zwiſchen ihnen und der Bürgerwehr be —

ſtehende Gegenſatz eines Tages zu offenem Konflikt ausbilden mußte .

Am 28 . Mai veröffentlichte der regierende Landesausſchuß ( Kriegs⸗

ſenat ) die Beſtimmungen über die Organiſation der „ Volkswehr des

oberrheiniſchen Kriegsbundes“, deſſen bewaffnete Macht aus allen

waffenfähigen Männern von Baden und der überrheiniſchen Pfalz

beſtehen ſollte .

Die Wahlen zur konſtituierenden Verſammlung .

Am 29 . Mai begannen die Vorbereitungen zum Zuſammentritt

der konſtituierenden Verſammlung , indem der Gemeinderat zur Bil⸗

dung einer aus 30 Perſonen beſtehenden Wahlkommiſſion durch die

ſtimmberechtigten Einwohner des Wahlbezirks auf den 31 . Mai ,

vormittags 10 Uhr , Tagfahrt in der Reitſchule der Dragonerkaſerne

beſtimmte . Die Wahl der Mitglieder dieſer Kommiſſion fiel zum

größeren Teil auf Männer von monarchiſcher Geſinnung , zu welcher

ſich ohne allen Zweifel auch der zu deren Obmann erkorene Dr . med .

Kuſel , ebenſo wie der Schriftführer , Profeſſor Gerſtner , bekannten .

Der Obmann forderte im Namen der Wahlkommiſſion alle ſich in

Karlsruhe aufhaltenden Staatsbürger , die das 21 . Lebensjahr erreicht

hatten , auf , ihr Wahlrecht am Sonntag , den 3. Juni , auszuüben

und die deutlich zu ſchreibenden , mit genauer Bezeichnung der ge⸗

wählten vier Perſonen zu verſehenden Wahlzettel in dem bezeichneten
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